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Hierbei wurde in [ehr vielen Fällen der Polorzceau—Dachltuhl gewählt, und zwar

ebenfo der urlprüngliche, den Grundgedanken der Konitruktion veranlchaulichende

(Fig. 397 u. 398), als auch derjenige, durch den dieler Grundgedanke vervielfältigt

erlcheint (Fig. 399273). lndes find auch Satteldächer zu finden, bei denen die

Binder in anderer Weile konftruiert iind, lo z.B. in Fig. 400 u. 401“), iowie

Fig. 402275).

Mmfiäen_ Czech will das Manlardendach ([iehe Art. 326, S. 311) auch für Bahnlteig-

dache,_ hallen verwendet willen, und fchlägt dafür entweder das einfache Manfarden-

dach vor, deffen Unterdachflächen verglaft iind, oder es wird ein doppeltes

Manlardendach nach Fig. 403277) gewählt, was allerdings architektonilch wirk-

l'amer [ein würde. .

r031152e'n. Weit häufiger iind für die Bahn- Fig. 409.

dächer. lteighallen Tonneridächer zur Anwen-

dung gekommen, allo Dächer mit zy-

lindrifchen Dachflächen. Letzteren ift

bald ein Stich— oder ein Halbkreis—

bogen, bald ein Korbbogen zugrunde

gelegt. Dabei find die Dachbinder

meilt als gitterartig konftruierte Bo-

genträger ausgeführt; in neuerer Zeit „,

iind aber auch mehrfach vollwandige o ‘

Blechbogenträger zur Dachbildung 5 . , “ . " i""' " '

verwendet werden.
Die Bogenträger übertragen

auf ihre Stützpunkte ichiefgerichtete „......

Kräfte, log. Schübe, die den Umlturz '

der Auflager herbeizuführen beitrebt

 

   

  
 

 

 
find. Dielem Beitreben muß in ge- “*

eigneter Weite entgegengewirkt wer-

den. Dies kann nach verfchiedenem Bahnfteighalle auf dem Bahnhof

Verfahren gelchehen, [0 daß [chen der Wabafh-Eifenbahn zu Pittsburg2sl).

hierdurch, aber auch durch die eben-

erwähnte verfchiedene Binderkonltruktion eine ziemlich große Mannigfaltigkeit in

der Anordnung der in Rede ftehenden Tonnendächer entftanden ilt.

or) Tonnendächer mit oberem Zugband. Die Schübe, welche die

Bogenträger auf ihre Auflager, als welche lowohl Wände, wie auch Freiltützen-

reihen und Unterzüge auftreten können, ausüben, können in einfachiter Weile durch

ein die beiden Auflager verbindendes Zugband, auch Durchzug genannt, auf-

gehoben werden. In einfachlter Form beiteht diefes Band aus einem wagrechten

Stabe. Damit [ich letzterer infolge [eines Eigengewichtes nicht durchhängt, ordnet

man Hängeeilen an, die meift lotrecht, aber auch lchräg geltellt find und den

Stab an verfchiedenen Stellen halten (Fig. 404, 405279) u. 406; auch Fig. 426 ge-

hört hierher).
Das Zugband kann aber auch durch mehrere Stäbe gebildet werden, die

zufammen eine von einem Auflager zum anderen verlaufende gebrochene Linie

bilden (Fig. 407 11. 408230); diefe wirkt für das Auge angenehmer als die gerade,

gebrochene Linie. An die Stelle dieler gebrochenen Linie kann auch ein nach

oben konvex gekrümmtes Zugband treten.

291) FakI.-Repr. nach: Zentralbl. d. Bauverw. 1906, S. 511.


